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Im schlesischen Pfarrbuch (Presbyterologie) aus dem Jahr 1783 geht 

die Übernahme der Marienkirche in den Dienst der Evangelisch-Re-

formierten Gemeinde Hussinetz kirchenoffiziell hervor: 

 

 

 

Die älteste Darstellung der Marienkirche ist eine Zeichnung von H. Ul-

lik. Das Kunstwerk stellt die Kirche im 18. Jahrhundert dar, und man 

erkennt, dass das Bauwerk zur Hussinetzer Gründungszeit um 1749 

aufwendiger ausgeführt gewesen ist als man es von einer damaligen 

Friedhofskapelle der Strehlener altlutherischen Kirchengemeinde er-

wartet hätte. Das kleine Gotteshaus ist ja auch ursprünglich nicht nur 

als solche gewidmet gewesen, sondern schaute schon zu diesem Zeit-

punkt auf eine wechselvolle Geschichte als Wallfahrtskapelle und 



Gotteshaus (zuletzt bis zur Errichtung der altlutherischen Kirche in 

der Altstadt) zurück: 

 

 

 

 

 

Zu den wertvollsten, heute noch vorhandenen Insignien zählen zwei-

felsohne das  ursprüngliche Abendmahlsgeschirr der evangelisch-re-

formierten Kirchenparochie Hussinetz, bestehend aus Abendmahls-

kelch und Hostienteller, sowie - als Zeichen des Untergangs der Hus-

sinetzer Gemeinschaft - ein in den Wirren der Vertreibung geretteter 

Kirchenschlüssel:  



 



 

 

Die Odyssee dieses historischen Kirchenschlüssels (er passt natürlich 

nicht mehr in ein Schloss des sanierten Gotteshauses) kann man nach-

lesen: 

 

Der letzte Küster von St. Marien  

von Hans-Dieter Langer 

 

/data/_uploaded/file/Der%20letzte%20K%C3%BCs-

ter%20von%20StMarien.pdf 

 

Die Kirche und das Pfarrhaus wurden selbstverständlich öfters in 

Postkarten gewürdigt: 

http://www.drhdl-museum.de/data/_uploaded/file/Der%20letzte%20K%C3%BCster%20von%20StMarien.pdf
http://www.drhdl-museum.de/data/_uploaded/file/Der%20letzte%20K%C3%BCster%20von%20StMarien.pdf


 

In Panorama-Aufnahmen ist die Marien-Kirche stets sehr unauffällig, 

da sie nie einen höheren Turm besaß. Auch wird sie nun schon seit 

langer Zeit durch große Bäume verdeckt:

 



 

 

In der Vorkriegszeit sind das Gotteshaus mit den Umfassungsmauern 

und Restbeständen des Alten Friedhofs sowie das Pfarrhaus stets in 

einem einwandfreien Zustand gewesen: 

 

 



 

 

 



 

 

 



 

 

 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



Nach dem 2. Weltkrieg begann mangels Nutzung der Verfall: 

 

 



Von der Innenausstattung der Kirche gibt es nur wenige Detail-Abbil-

dungen. Zumeist geht es um die beiden Sichten in der Hauptachsen-

richtung (Altar, Orgel). Auffällig ist die spartanische Einrichtung des 

Altars: Ein weitgehend symbolfreier Tisch und ein nahezu schmucklo-

ser Raum charakterisieren ihrerseits noch in der Mitte des 20. Jahr-

hunderts eines der Hauptanliegen der Hussiten, die den katholischen 

α.ƛƭŘŜǊƪǳƭǘά vehement ablehnten. Aus gleichem Grund gab es in den 

ersten 100 Jahren der evangelisch-reformierten Marienkirche auch 

noch keine Orgel oder andere, liturgisch genutzte Musikinstrumente. 

Umso inbrünstiger wurde gesungen, und die Rede des Pfarrers bil-

dete den Mittelpunkt: 

 



 

 

 



 

 


